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P R E S S E – I N F O R M A T I O N
Wirtschaft / Existenzgründung – 6. Dezember 2016
Berlin / Frankfurt

Modellprojekt zeigt Ressourcen und Hürden von Migrantinnen 
bei der Existenzgründung auf
Auf seiner Abschlusstagung heute in Berlin präsentierte das Mentoring-Modellprojekt „MIGRANTINNEN gründen“, das vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend gefördert wurde, erste Ergebnisse: 90 Prozent der Teilnehmerinnen haben gegründet oder sind auf dem Weg dahin. Mentoring erweist sich als geeignetes Instrument der Gründungsförderung  für Frauen mit Migrationshintergrund. Mentees erachten frauen- und migrantenspezifische Beratung sowie den Zusammenhalt der Gruppe als besonders wichtig. Das Modellprojekt beschleunigte die Umsetzung des Gründungsvorhabens, stärkte das Selbstvertrauen der Teilnehmerinnen und förderte ihr unternehmerisches Denken. 
Berlin / Frankfurt (san.) – Seit 2015 wird das zweijährige Mentoring-Modellprojekt „MIGRANTINNEN gründen – Existenzgründung von Migrantinnen“ von jumpp – Ihr Sprungbrett in die Selbständigkeit – Frauenbetriebe e.V., im Auftrag des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) durchgeführt. "Mit dem Projekt ‚MIGRANTINNEN gründen’ fördern wir die Existenzgründungen von Migrantinnen, die mehr wirtschaftliches Wachstum, eine Steigerung der Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit sowiemehr Chancengleichheit für Frauen in der Wirtschaft bringen. Bisher gab es keine Projekte, die die Selbstständigkeit von Migrantinnen gezielt in den Blick nehmen. Deshalb haben wir zum Jahresanfang 2015 dieses zweijährige Mentoring-Programm in Zusammenarbeit mit jumpp gestartet“, erklärt Manuela Schwesig, Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ).

Positive Beispiele zur Integration durch Existenzgründung schaffen

Das Projekt bietet einen wirkungsvollen und nachhaltigen Beitrag in der Schnittstelle von Arbeitsmarkt- und Wirtschaftspolitik für Frauen mit Migrationshintergrund. Dabei liegt der Fokus auf der Chancengleichheit: zum einen durch die gleichberechtigte Teilhabe am Arbeitsmarkt, zum anderen durch die Sensibilisierung für Selbstständigkeit als Karriereoption. Hier wurde eine Lücke zu bestehenden Förderangeboten geschlossen. Denn Frauen mit Migrationshintergrund sind oftmals stärker von Gründungshemmnissen betroffen und haben mitunter Schwierigkeiten, trotz gestiegener Qualifikationen, eine ausbildungsadäquate Beschäftigung zu finden. So wurde heute über Strategien diskutiert, wie eine Minimierung struktureller Benachteiligung im Zugang und in der Ausübung beruflicher Selbstständigkeit erfolgen kann, die sowohl geschlechtsspezifisch als auch migrationsbedingt begründet ist. 
 „Die berufliche Selbstständigkeit bietet die Chance, Migrantinnen und Migranten sozial und ökonomisch zu integrieren - ihrer Qualifikationen entsprechend. Sie tragen zum Wachstum und Wohlstand bei, bereichern die hiesige Gründungslandschaft: Denn sie setzen oft ihre interkulturellen Kompetenzen und ihr spezielles Know-how aus ihren Herkunftsländern in vielfältigen Geschäftsideen ein. Für die Umsetzung solcher Gründungsvorhaben ist eine spezifische Unterstützung förderlich: Damit beschäftigt sich jumpp insbesondere mit dem Mentoring Projekt ‚MIGRANTINNEN gründen’. Wir schaffen positive Beispiele, die Mut machen und das Gelingen von Integration widerspiegeln“, so die Erfahrung von Christiane Stapp-Osterod, Geschäftsführerin im Vorstand von jumpp.
Erste Erkenntnisse: Interaktivität und Flexibilität des Programms sowie unterschiedliche Unterstützungsinstrumente sind sinnvoll

Erste Auswertungen aus dem Modellprojekt wurden heute auf der Abschlusstagung in Berlin, in den Räumen des BMFSFJ, präsentiert. Das Team hat insgesamt 25 Frauen mit Migrationshintergrund durch Mentoring und ein qualifizierendes Programm praxisnah auf dem Weg zum eigenen Unternehmen begleitet. Elf Mentees haben in der ersten Staffel 2015 und 14 in der zweiten teilgenommen. Nahezu 90 Prozent haben oder werden gründen – drei Mentees sind vorzeitig aus dem Projekt ausgestiegen. Aus dem gesamten Prozess sind bereits 15 Frauen ihre eigene Chefin geworden, vier wollen ihr Vorhaben bis Ende 2016 realisieren und drei haben die Umsetzung ihrer Idee auf einen späteren Zeitpunkt verlegt. Die Teilnehmerinnen kommen aus 19 Ländern und vier Kontinenten: Afrika, Asien, Europa und Nordamerika. Aus ihren facettenreichen Biografien sind sehr individuelle Geschäftsideen in 13 Branchen entstanden.
Im Rahmen des Projekts führt das Institut für Mittelstandsforschung (ifm) der Universität Mannheim die wissenschaftliche Begleitung und Evaluation durch. Diese nimmt insbesondere aktuelle Trends und Strukturen beruflicher Selbstständigkeit sowie auf Potenziale, Ressourcen und Hürden von Migrantinnen auf dem Weg zur Gründung in den Blick. Die Gesamtergebnisse werden anderen Institutionen auf Bundesebene 2017 über einen 
Abschlussbericht und ein Handbuch zur Verfügung gestellt. In den ersten Auswertungen bestätigt sich Mentoring als sehr geeignetes Instrument der Gründungsförderung von Migrantinnen: Mentoring schafft einen Zugang zu Selbstständigkeit, über den praxisbezogenes und unternehmerisches Wissen vermittelt wird, die Teilnehmerinnen aber auch mentale und strategische Unterstützung von Mentorinnen und Mentoren für ihr Gründungsvorhaben erhalten. Hier kommt zudem der ganzheitliche und interaktive Ansatz des Programms den Frauen zugute. 
Projekt bietet Struktur und Austausch 

Klar ist ebenfalls, dass das Projekt als Beschleuniger fungiert: Denn bei jeder Teilnehmerin fehlte etwas Entscheidendes für den Schritt in die Selbstständigkeit: sozusagen der letzte Schliff oder die Instrumente, um alles konkret, fachgerecht und nachhaltig auf die Beine zu stellen. Das Programm vermittelt ihnen die Struktur, um ihre Geschäftsideen umzusetzen. Auβerdem stellt sich heraus, dass die Mentoring-Beziehung nicht nur das Gründungsvorhaben beeinflusst, sondern auch die persönliche Entwicklung: Gestiegener Ehrgeiz, stärkere Zielfokussierung, erhöhtes unternehmerisches Denken sind positive Effekte davon. 
Zudem erachtet ein Großteil der Mentees frauen- und migrantenspezifische Beratung als wichtig. Hier spielt der erlebte Gruppenzusammenhalt eine erhebliche Rolle: Für sie ist es von großer Bedeutung, sich mit anderen Gründerinnen mit Migrationshintergrund auszutauschen, gerade bei den Höhen und Tiefen, die beim Aufbau einer Selbstständigkeit unausweichlich auf dem Programm stehen. Insbesondere ungleiche Voraussetzungen der Mentees erfordern ein gewisses Maß an Flexibilität innerhalb des Projektes. Deshalb ist es für eine erfolgreiche Gründung auch wichtig, individuelle Freiräume für Veränderungen zu zulassen. 
Mehr dazu in der kompletten Pressemappe: www.migrantinnengruenden.de (Bereich „PRESSE“)
Pressekontakt: info@jumpp.de – Projektleiterin Ramona Lange, Tel.: 0176 / 83 23 44 8, v.i.S.d.P.: Christiane Stapp-Osterod, jumpp – Ihr Sprungbrett in die Selbständigkeit - Frauenbetriebe e.V., Hamburger Allee 96, 60486 Frankfurt – Tel.: 069/715 89 550, info@jumpp.de, www.jumpp.de
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	Das Projekt „MIGRANTINNEN gründen“ wird vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) gefördert.  jumpp – Ihr Sprungbrett in die Selbständigkeit – Frauenbetriebe e.V., führt das Projekt im Auftrag des  BMFSFJ durch. 
Das zweijährige Projekt ist Teil der gemeinsamen Initiative „FRAUEN  gründen“ 
des Bundeswirtschafts- und des Bundesfamilienministeriums.
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